
. DaS Schönste.

j

Vater fzuni kleinen Fritzl, der voni Schulausfliige heimkommt): „Da
wr also Euer S.hnlousflug sehr schön und lustig?!"

Fritzl: „O, wmiderlwr, Papa! Auf dem Heimweg ist der Herr Lehrerdom Steg in den Bach gefallen!"

KI e i ii e S Mißver st ä n dlli ß.

„Co weit sän' d' Stadtleut' schon komma, daß sie sich sogar für'n Nach-
an' andern Nama zuleg n!"

Vraktischer Rezept. Abhilfe.
-

, Ich hatte vor dem HauS ein Gärtchen
, Und freut mich an dessen Grün

DeS Abends in der kleinen Laube
Nach eines Tage Lost und Müh'n.

' Da sprach daSStadtbauamt: „Zu enge

Ltzw--? Straße an dem Eck."
Und nahm auf dem Entergnungswege

/ Vv Hälfte mir vom Garten weg.

I ! v'V / / i gescheh'n, stand ich am Fen-

/> Und fragte mich gedankenvoll,
I' 1). / ''El da klein Ueberbleibsel
n L / In Zukunft noch bepflanzen soll.

- > / Und schneller, als ich hoffen konnt,
Vrot,- , Ward mir der Zweifel auSgeleai

Heft- emmal, Und jenes Bruchstück meine Gärtchens
E de" Von einem Auls weggefegt.

? 'Nn Drama?"

fest und dann . "

'Nimi- "'°n die Handlung drum (,u HerrnVeil-
chenseld): „Also der Brillantschmuck

— Ihrer Gattin ist gestohlen? Hm!
, ' uzig e Fehler. Vor allen Dingen versuchen Sie

' V'.rmietherin (Wittwe): Ihre Gattin dahin zu bringen, daß
wer on dkn Männern doch im- sie zu niemand ein Wort darüber re-

grgknwäriiqer det."

Uro 0 >/' ruhig, nüch-! Beilchenfeld: „Wissen Ge wa,
."ilich nur will er mich/.Herr Kommissär versuchen Sie

- !" l das!"

Optische Täuschung,

alte Dame: „Ach Gott! Noch so jung und schon im Wittwen-

Di Strafe.
Professor: „Sagen Sie mir, Herr

Kandidat, welche ist die Straf für
Bigamie?"

Studiosus: „Die zwei Schaue-
aennütftrl" ,

-

'^erstanden.
!*"hr<u, Sie Morgens den Le-
"unkr„;„ Kereinigrem Zustand ge-

be;, immer gleich
-

' es -

Wie er' versteh t.

„D-unnerlichting, sind die Stadt! eut' schlau! Guck mal, Wat se weder er.
funden Ham, dat sich die Bengel nich ranhängen können!"

Zur Unterscheidung.
Ein Landrath kommt in ein Dorf,

um mit der Gemeinde etwas zu ver-
handeln. Er findet, daß nicht weni-
ger als 46 Einwohner den Namen
Huber tragen, und fragt den Ortsvor-
stand, wie es da keine Verwechslung
geb.

Vorstand: „Es hat Hali jeder sein'
Spitznamen, da ist der Speckhuber, der
Dreckhuber, Sauhuber, Hauhuber, <
Kratzhuber, Kahhubcr, Raufhuber,
Saufhubrr..."

Landrath: „ES ist gut, ich danke." l
Ausgeschlossen.

„Na, Männchen, wie Nmr'S denn
bei der Verkxmdliing?"

„Der Richter hat mich gefragt, ob
ich unser? Nachbarin eine Diebstahls
für fähig halte."

„Und waS hast du geautnwrtet?"
„Ich sagte: Nein, die kann ja abso-

lut nichts für sich behalten!"
Glück und Leid.

Eine Mutter, die frühzeitig ihr ein-
zige? Kind auf der Erde batte zurück-
lassen müssen, kani jeden Morgen zu
dem Engel im Himmel, der baS Glück
der Menschen mißt, und bat: „Gib
ihr! Gib ihr noch ein Theil!"

Und lächelnd legte er immer wie- ,
der ein gutes Theil Glück in die Nstig-
schale, daß die andere jene des
Leids höher und höher stieg.

„Gib ihr Glück! Gib ihr!" bat die
Mutter von neuem. „Noch ist jene
Schale oben nicht leer!"

AIS sie aller eines Morgens wiederso flehte, schüttelte der Engel ernst
und milde das Haupt.

„Wünsche uichtsThörichteS!" sprach >
er gütig. „Soll sie das höchste Glück §
genießen, so darf die Schale de Leids >
nicht ganz leer sein!"

„Nicht ganz leer?" fragte sie mit
Thränen im Blick. ..Ich verstehe Dich
nicht!"

„Gibt es ein höheres Glück als vaS
der Mutter?" antwortete er sanft..

„Nein! Nein!" rief sie und ihre
Augen leuchteten. „Nein! Nicht im
Himmel und nicht auf der Erde!"

„Und gibt eS ein Pftitterglück ohne
Mutterleid?" fügte er leise Hinz.

Da senkte sie den Blick und ging
still hinweg.

Moderne Kunst.
„Gag' 'mal, lieber Freund, hast Du

hier auch Verwandte?"
„Ja eine Nkchke, für die sich

ein junger Maler interessiri!"
„Hm ist sie denn gar so häßlich?"

Hohe Stellung.

„Wie geht'S denn Ihrem Moritzch
liWarschauer L Co.?"

„Gut geht'S ein er hat schon de
ganzen Bücher 'unter sich."

Vorsichtig.
Der Hieselbauer, der am Tag ei-

neS AiitomobilwettrennenS auf der
Chaussee gebt, wird von dem ersten
dakm-sauseuden Automobil etwa un-
sanft gestreift und zur Seite gewor-
fen.

Während er seiner Entrüstung in
einem SchtvM von Verwünschungen
und Flüchen Luft macht, kommt ein
zweite Fahrzeug daher und schleu-
dert ilm nach der andern Seite.

~O ihr Bande!" schreit er wüthend,
humpelt aber dann so schnell wie
möglich auf den nächsten Baum zu,
den er erklettert .

. . und schimpft
wüthend weiter!

Vexierbild.

Wo ist >wr Glecken^
Kalauer inAmerika.

Frau Krauthuber: „O mei,
a Elend mit deue junge Mannerlait
in Amerika! Mein Schorsch, wenn er
sich auf der Stroaß derblick'n läßt,
hoaßt'S: der „Sport"; und der
„spoart" doch gar nixen."

Frau Hase: „Ach Herrjemmersch
nee, das iS se die englische Sprach, die
ment se immer das Gegentheil. Mein
Zweiter, der Johann. iS se überall
der „Dulde", aber der „dhut" nichts,
rein gar nicht.'

Der zähePeddler.

„Wünschen Sie e' schöne billiges Buch?" „Ich lese nicht!" Viel-leicht sür die Frau und die Kinder?" „Hab' keine Frau und kein- Kinder
hab' nur eine Katz'l . ..Also machen Sie, daß Sie weiterkommen!"

~Nu', vielleicht woll' Seemal e' Buch nach der Kotz' werfenl"
Galgenhumor. Wie man' Sni m ml

'

Schreiber (dem die Ankunfi von Junger Ehemann: „Man sagt daß
Zwillingen gemeldet wird, zu sich): der größte Dummtop.' gewöhnlich dir
..Es 'st wirklich ein Mallwnr, wenn hübscheste Frau kriegt."
bei meinem Einkrmme zwei Junge Eheft.ll,: „Du willst mic

. kogW-rl." -

, lwotzl . ~

>-r C„s.,.'„-d,-n>. V-iUininre. Ntd.. Tönning, den 12. November l!)I6.

Aufmerksam. I
Junge Frau (zu Ihrer Freundin):

„ . .
. O. mein Fredi erfüllt mir jetzt j

jeden Wunsch, den er mir an den Au-
gen ablesen kaun. . .

. Gestern sagte
ich beim Niesen „Hazi" ein paar j
Minuten später stand er schon mit ei-
nem Strautz Hyazinthe vor mir!"

Das liebe Kind.

Mutter: „Sage mal, Elfriede, wa>
rum willst d„ eigentlich den Herrn
Lehmann nicht zum Plann haben?"

Tochter: „Weil er kein feinerMaun
ist."

Mutter: „Aber Kind, wir sind doch
auch nicht feiner!"

Tochter: „Ja, das ist wahr: alx-r
die Elter hat mau, den Gatten
kann man wähle!

Die D 0 r f hr.
Fremder: „Die Thurmuhr zeigt

auf zelm und acht hat's geschla-
gen: wieviel Mir haben wir denn ei-
gentlich?"

Einheimisäier: „Ta wird es neun
Uhr sein."

O P t i in i st i sch e Logik.

Förster (einen Professor zur Jagd
begleitend, während ihnen zivei alte
Weiber begegnen): „Kruzitürken 110'
amal! Glei' zwoa alte Weilwr!"

Professor: „Nur nicht so hitzig! Be-
denken Sie doch: Eine doppelte Ver-
neinung gibt eine Bejahung."

Gefährliche Kriegszone.

Der Herr Professor kommt nach ei-
nein begeisterten Kriegsvortxag nach
Hause und sieht seine älkyleu Jungen
auf der Bordertreppe in heißem
Kampf. „Ehe wir die Italiener nicht
abschlagen, darfst du die Höhe nickt
hinaus!" schreit der (Yeneral. „Daun
benutzte ich die Hintertreppe," schmun-
zelt der Gewarnte. Kaum ist er dort
einige Stufen empor, als eine La-
dung Schutt aiif ihn niedergeht. Als
sich die Staubwolke verzogen, erblickt
er droben hinter einem großen Wasch-
korb seinen Jüngsten. „Ich stehe hier
als Patrouille," grinst er vergnügt,
„und Halle den Befehl, den Ersten, der
raufkommt, mit einerSteinlawiu? ab.
zuwehren!"

BoShaft.
Ein junger praktischer Arzt ohne

Praxis verläßt seine Wohnung auf
kurze Zeit und schreibt auf die Tafel
seines Wartezimmers: „Ich komme
in fünfzehn Minuten wieder zurück."
Als er heimkommt,, steht darunter-
„Warum?"
—, ' >

DiedickeSchwi e g e r m u t t er.

„Was Umarmen Sie denn immer
die große Eiche in Ihrem Garten?"

„Ich trainire mich für denEmpfaug
der Schwiegermama!"

Beim Heirathr vermittler
Kunde (leise): „Hat die Dame nicht

einen etwas schiefen Mund?"
Heirathsvermittler: „I. Gott ge-

wahr, das scheint nur so .. . di- Nas'
steht nicht ganz in der Miit'n!"

Nach der Hochzeit.
Verwandte: „WaS, ihr jungen Leu-

te zankt euch schon?"
Der- luiigiwriiiählte: ..Ja Taute,

wir sauge gerade au, uns näher .eu-
nen zu lernen," ,

MalitiöS.
„Ich veröffentliche meine Gedichte

stets unter meinem Namen"
Daran thun Sie recht, mein Fräu-

lein; denn daun kämmt wenigstens!
kein Unschuldiger in Verdacht."

Kein Grund. ,

„Sage mir nur, ob Du einen vernünftigen Grund lxist, da? Mädel zu
lieiratben!" „Ilt> liebe sie!" „Aber ich bitte Dich das ist 'ne fauleAusrede, aber doch lein Grund!"

Besorgnist. AuS ein e m Feldpost br i e f.
Isaak Kerschbauin ist Händler mit -

allem, was alt ist, und streift mit ei- „

ein wackligen Wägelclren, vor das ei-
ne erbärmliche Schindmähre gestwuiit //1
ist. die Dörfer ab. Als er eine? Ta-
ges in einem Orte etwas erhandelt, >D
sieht er, wie er wieder au.- dem Hau-
se tritt, zu seinem Schrecken, das; man jyi MLjWI
ihm Wagen sammt Pferd gestohlen I
luit. Händeringend begibt er sich zum MO
Bürgermeister, der dem ganz verzwei- >
selten Isaak verspricht, das Bebikel in t-
zwei bis drei Tagen zur Stelle zu ", xA

"

bringen. „In zwei bi? drei Ta '

gen," schreit Kerschbaum, „o Gott, o
Gott!" Ob er denn so viel im Ge- j '

schäst verliere, fragt man ihn. -
.!

„Nein." jammert er, „aber ich fürcht' Vl
nur, die Ganef geben meiner Rosel - -7' VV
am End' .Hafer zu fressen, und ich V)

brauch' dann wieder vierzehn Tag',
biS'ich sie an'S Stroh gen'öhu'l" I

Aus einem Felopostbrief
„Es giebt hier sehr viel Obst. Ge- „Liebe Eltern! Ihr beklagt Euch

stern hab ich so viel Pflaumen geges- daß mein letzter Brief sehr kurz war.
sen, das; ich jetzt nicht klotz Heim-, Ja, die letzte Wurst, die Ihr sandtet,
sondern auch Bauchweh habe!" war auch nicht länger."

Aufrichtig.

Fräulein (zum Verehrer): „Sie gefielen mir sonst sehr gut, nur i
Ihrer Glatze finde ich ein Haar!"

Verehrer: „Und ich leider kein einziges mehr!"

Ja unser Valerie Na che.
„Wunderbar ist's und blribt'S, was Geschiedener Ehemann (Nachts nach

für ine Kaltblütigkeit unser Vater Hause kommend): „Unter mir wohnt
hat. Wie'S vorgestern bü uns eing meine geschiedene Alte; di? wird sich
schlagen hat und der Blitz, ohne zu schon ärgern, ivenn sie mich alle Nächls
zünden, wieder beim Fenster 'naus ist, und zwZ Uhr lwimknmmen hört und
steht er auf, der Va?er, und sagt: den Mund dazu halten mutz."
„Ah, so 'waS! Des mutz i' aber glei'
drüben im Wirthshaus ei zählen!"" Praktisches Geschenk.

(
"

. Herr: „O, die Vase müssen Sie
Qu 0 t licet Jovi... sorgniltig verbacken, die ist kolossal

„Tic haben ja mein neues Buch zerbrechlich; an wen geht die Sen-
furchtbar heruntergerissen!" düng?"

„Aber ich bitte Lte, einen solchen Fräulein: „Au den Onkel, der im
„Schmarren" darf doch nur ein ganz Schützengraben lie>ft; er hat nächst
berühmter Dichter schreiben." Woche Gebnrt-'tag."

Auch eine Hungerkur.

Bittsteller: „Haben Sie denn überhaupt schon den Hunger kennen gs
le-nt?"

..Na. das will ich meinen, erst im vorigen Jahre habe ich eine Eutset-
tungskur durchmacticu müssen."

A li nungSvol l.

Frritz sein schlechtes Zeugniß des
heiid, zu einnn anderen Jung-)

ich deute. da lind,' ich nenre voH
! Vatern ein? Angriff aus .rrcü
grollt zu erwarten,"
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